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Von den Anfangen
des Turnens an der
Kantonsschule

< Anton Pfenniger und
Walter DSssekel, Mitglie-
der des Kantonsschiiler-
Turnvereins (KTV) Aarau,
um 1886. (Bild: KTV
Archiv)

Andreas Baumann

Der erste Lehrplan der Aarauer
Kantonsschule enthielt noch keinen
Sportunterricht. Im Yordergrund
standen damals Sprachen, Mathe-
matik und weitere wirtschaftlich
bedeutsame Fdcher. Es brauchte
engagierte Reformer und Pdadago-
gen, um dem Turnen und Sport an
Adarauer Schulen zum Durchbruch

zu verhelfen.

Die Aarauer Kantonsschule wurde am 6. Januar 1802 als
Privatschule ins Leben gerufen. Bei der Er6ffnung hatte die
Kantonsschule vierzig Schiiler, sieben Hauptlehrer und drei
weitere Lehrer. Schon ab 1803 stieg die Schiilerzahl auf 126.
Ein eigentlicher Lehrplan existierte damals noch nicht. Die
Kantonsschule, zunichst an der Laurenzenvorstadt domizi-
liert, behielt ihre private Organisation bis 1813. Ab 1901 waren
auch Schiilerinnen zugelassen, vorher war sie eine reine
Knabenschule.

Zum ersten Lehrerkollegium gehorte auch der deutsche
Schriftsteller, PAdagoge und Turnpionier Andreas Moser
(geboren 1766 in Landshut, gestorben 1806). Er war friiher
Privatlehrer bei den Kindern von Johann Rudolf Meyer und
betitigte sich auch als religios motivierter politischer Aktivist.
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1801 gehorte er zu den Initianten und Griindern der Kan-
tonsschule. Er war ein origineller und wagemutiger Kopf,
welcher haufig aneckte und auf Wanderschaft war. Paul

Erismann hat ihn gar als « Wirrkopf»! bezeichnet. Vor seiner

Tatigkeit in Aarau war er als Privatlehrer tétig, unter anderem

auch in Burgdorf an der Schule von Johann Heinrich Pesta-
lozzi. Dort absolvierte er 1801 eine Lehrerausbildung, die

ihn im Geiste Pestalozzis pragte, spiter wurde er zu einem

engen Mitarbeiter des einflussreichen Pddagogen. Mosers

1800 erstmals publiziertes Hauptwerk hatte den Titel « Gesun-
der Menschenverstand, iiber die Kunst, Volker zu begliicken».
Darin dusserte er sich zu Fragen der Erziehung, Religion und

Demokratie, es war eine Art weltliche Bibel der Helvetik.
Multitalent Moser war es dann auch, der in Aarau die Unter-
richtsmethoden seines Vorbildes Pestalozzi verwirklichen

wollte. Er unterrichtete an der Kantonsschule die Facher

Landwirtschaftskunde, Musik, Gesang, Gymnastik und Zeich-
nungskunst.

Auf seine personliche Initiative hin entstand in Aarau bereits
1802 im heutigen Telliring der erste Turnplatz der Schweiz,
der dann sukzessive ausgebaut wurde. Damit war Moser
seiner Zeit voraus: Der als «Turnvater» in die Geschichte ein-
gegangene Friedrich Ludwig Jahn stellte etwa in Berlin die
ersten festen Turneinrichtungen im Freien erst neun Jahre
spdter auf. Jahn kam zudem iiber die gleichen Erziehungs-
grundsitze wie Moser zur Begriindung der deutschen Turn-
bewegung, arbeitete er doch eine Zeit lang an der privaten
Plamannschen Erziehungsanstalt in Berlin, welche sich auf
die Bildungsideale von Pestalozzi berief.

An der Kantonsschule Aarau fanden bereits im Griindungs-
jahr 1802 freiwillige turnerische Aktivitdten statt. Fiir die
anschliessenden 16 Jahre bestehen keine gesicherten Infor-
mationen zur sportlichen Nutzung des Telliringes. Ab 1818
wirkten einige Kantonsschullehrer ausserhalb des Schulbe-
triebes am Turnen mit: Neben Moser waren dies Ludwig
Bischoff (geboren 1794 in Dessau) und Wolfgang Menzel
(geboren 1798 in Schlesien).

Zu Beginn der Turnbewegung stand die kollektive Ausfiih-
rung von Korperbewegungen und Leibesiibungen im Zent-
rum, spiter auch solche an Turngeriten wie Barren, Reck,
Kletterseil oder Pauschenpferd.
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1 Titelblatt der zweiten
Auflage des Hauptwerks
von Andreas Moser, das
1800 erstmals erschienen
war. (Bild: Aargauer
Kantonsbibliothek)

2 Der Turnpionier And-
reas Moser (1766 -1806).
(Bild : Wikipedia)

1 Paul Erismann: Aarau
im Stecklikrieg Anno
1802. In: ANB 1952, S, 3-21,
Zitat:S.9.

2 Pestalozzi, Heinrich:
Wochenschrift fiir
Menschenbildung,
Aarau 1807, 3. Stiick.



Erster Turnbetrieb in der Telli

Andreas Moser betrieb im Telliring das Turnen wéhrend den
wenigen Monaten, in denen er die Kantonsschiiler ausser-
halb des von der Schule vorgegebenen Lehrplans betreute.
Es handelte sich zwar um eine Form des freiwilligen Schul-
sports, aber dennoch um den ersten gefiihrten Turnbetrieb
in der Schweiz. Moser, der am 5. Februar 1802 im Alleingang
dem Aarauer Stadtrat einen Vorschlag fiir die Errichtung
eines Turnplatzes beim heutigen Telliring unterbreitet hatte,
verliess die Kantonsschule allerdings nach wenigen Mona-
ten im Streit, noch bevor der Turnplatz im September fertig-
gestellt wurde. Sein Gastspiel in Aarau (und auch anderen
Orten) war nur kurz, aber nachhaltig.

Vom Maérz 1804 an sind Weisungen der Kantonsschule fiir

die Durchfiihrung des Unterrichtes iiberliefert. Turnen und

Gymnastik sind darin nicht erwahnt. Moglicherweise wurde

der Telliring weiterhin privat genutzt, ausserhalb des offizi-
ellen Schulprogramms.

Rousseau und Pestalozzi als Wegbereiter des
Turnunterrichts

Im Laufe des 18. Jahrhunderts etablierte sich eine neue Sicht
auf die Gesellschaft und den Menschen. Priagend dafiir war
unter anderem Jean-Jacques Rousseau, der in seinem Roman
«Emile ou sur ’éducation» den Korper an der Bildung des
Verstandes und an der Erziehung teilhaben liess. Diese Vor-
stellung nahm auch in privaten Institutionen der Zeit Gestalt
an, so etwa im Graubiinden in den Landeserziehungsheimen
Haldenstein, Marschlins, Jenins und Reichenau. Unter dem
Einfluss von Rousseaus Ideen wurden Handarbeiten, das
Leben im Freien und die korperliche Ertiichtigung in das
Schulprogramm integriert.

Johann Heinrich Pestalozzi setzte diese Einfliisse ebenfalls
in seinem Bildungsprogramm um. In seinen Werken erhielt
der Turnunterricht auch eine politische Bedeutung. So
schrieb Pestalozzi im Buch «Uber Kérperbildung»: «Die Kor-
perbildung, die die Kinder unserer Urviter wirklich hatten
und genossen, ihr Geist, der Volksgeist, die Gymnastik muss
wiederhergestellt werden. Wer nicht ein kraftvoller Mensch
ist, der ist kein Vaterlandsfreund.»? Leibesiibungen sollten
sich an den Schulen etablieren und das nicht nur zur Pflege
der schonen Erscheinung und Bewegung, sondern auch, um
bereits im Kindesalter ein neues patriotisches Bewusstsein
entstehen zu lassen.
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In Pestalozzis Werken erhielt der Turnunterricht

auch eine politische Bedeutung.

Auch enge Mitarbeiter Pestalozzis engagierten sich fiir die
Etablierung der Gymnastik in der Schweiz. Johannes Niederer
baute beispielsweise bei den Zoglingen von Pestalozzi in
Yverdon den Turn-, Sport- und Militdrunterricht auf. Der
dortige Unterricht galt eine Zeit lang als Vorbild fiir andere
Schulen.

Die Helvetische Regierung beabsichtigte, das Turnen in den

Schulunterricht aufzunehmen. In einem Vorschlag zu einem

Gesetz fiir die unteren Biirgerschulen stand: «In den Gemein-
den, welche die Hiilfsmittel dazu haben, sollen die Schiiler

in denjenigen Leibesiibungen unterrichtet werden, welche

Gesundheit, Stirke und Gewandtheit des Kérpers am Meisten

fordern.»® Dieses Gesetz trat zwar nie in Kraft, es zeigt jedoch,
wie die von Rousseau und Pestalozzi geprigten Ideen der

Turnbewegung auch von politischen Institutionen begriisst

und aufgenommen wurden.

Ein Lehrplan ohne Turnen

Bereits in einem die Griindung vorbereitenden Aufruf vom

18. November 1801 fiir die neue Kantonsschule ist das Turnen

erwihnt: «Zur korperlichen Ausbildung und Ermunterung

der Zéglinge sollen gymnastische Ubungen und Spiele

veranstaltet werden, die auf Heiterkeit, Gesundheit und

Gewandtheit einen wohltitigen Einfluss haben.»* Als es aber

darum ging, den definitiven Lehrplan der Kantonsschule zu-
sammenzustellen, fiel das Turnen wieder aus dem Blickfeld.
Der erste Lehrplan enthielt folgende Facher: Buchhaltung,
kaufminnisches Rechnen, Deutsch, Franzosisch, Italienisch,
Landwirtschaftskunde, Latein, Griechisch, Naturkunde, Geo-
grafie und Mathematik. Dieser Lehrplan entsprach den Fihig-
keiten des zur Verfiigung stehenden Lehrkorpers. Er bildete

jedoch auch die Ideen und Forderungen der Geldgeber ab,
welche die private Kantonsschule finanzierten.

Das erste Schulgesetz im Kanton Aargau aus dem Jahre 1805

fithrte zwar die allgemeine Schulpflicht in der Volksschule

ein, vom Turnen war darin jedoch noch keine Rede. Es dau-
erte nochmals dreissig Jahre, bis Turnen und Sport in einem

aargauischen Schulgesetz verankert wurden.

3 Custer, Gustav: Zur
Geschichte der Schulge-
sundheitspflege in der
Schweiz, in: Schweizeri-
sches Schularchiv,

Heft 6, 1886, 136f.

4 Zitiert nach: Staehelin,
Heinrich: Die Alte
Kantonsschule Aarau
1802 - 2002, Aarau 2002,
S. 20.

5 Zitiert nach: Halder,
Nold: Geschichte des
Kantons Aargau 1,
Aarau 1953, S. 224.

6 Zschokke, Rolf: 150
Jahre Aarauer Kadetten
1789 -1939, Aarau 1939,
S.21.

7 Sammlung der Gesetze
und Verordnungen des
Kantons Aargau, Band 3,
Aarau 1826, S. 234ff.



Konkurrenz zum Kadettenkorps

Das Aarauer Kadettenkorps wurde 1789 auf Anregung der
helvetisch-militdrischen Gesellschaft als private Organisation
gegriindet. Bereits im Jahre 1795 wurden die mannlichen
Schiiler der stiadtischen Schule zum Kadettenkorps als 6ffent-
liche Einrichtung einberufen. Der Zweck des Kadettenunter-
richts war es, «die Knaben zum gegenseitigen Wohlwollen,
zur Eintracht und zur Vaterlandsliebe zu vereinen.» °

Kurz nach der Griindung der Kantonsschule stellte die Lehrer-
schaft der Schuldirektion den Antrag, ihre Schiiler seien in
militirischen Ubungen bei den Aarauer Kadetten auszubil-
den. Die Kantonsschule reichte deswegen bei Regierungsrat
Johann Nepomuk von Schmiel ein Gesuch ein, um die Erlaub-
nis zu erhalten, Gewehre aus dem Zeughaus in Ziirich zu
beziehen. In der Folge erhielten die Kadetten 60 Gewehre fiir
die Ausbildung, was aber nicht ausreichte.

Am 15. Mérz 1803 beschloss die Kantonsschuldirektion
(Schulleitung), «die militirischen Ubungen auch fiir den
kommenden Sommer anzuordnen.»® Schon am Maienzug
1803 waren die Kantonsschiiler bei den Aarauer Kadetten im
Einsatz. Die militirischen Ubungen der Kantonsschiiler und
jene der stiddtischen Schiiler im Kadettenkorps wurden zu-
sammengefiihrt. Diese Ubungen sollten fiir die Gymnasias-
ten zum festen Bestandteil des Unterrichts an der Kantons-
schule werden.

Turnen im Verein

Es ist davon auszugehen, dass die Integration der Kantons-
schiiler in das stadtische Kadettenkorps fiir den Aufbau
eines separaten Turnunterrichtes an der Kantonsschule
zundchst hinderlich war: Schliesslich wéare ein eigener Turn-
unterricht an der Kantonsschule in Konkurrenz zu den mili-
tarischen und sportlichen Anstrengungen des Kadettenkorps
gestanden. Ab 1817 lebte der Turnbetrieb an der Kantons-
schule dann aber als eine Art Freifach wieder auf. In einer
Verordnung iiber die Einrichtung der Kantonsschule vom
29. August 1817 hiess es: «Die Schiiler sollen in den erforder-
lichen Leibesiibungen Unterricht erhalten. Jedoch kann die-
ser Unterricht nicht auf Kosten der Anstalt erteilt werden.»’
Esist somit zu vermuten, dass in jenen Jahren an der Kantons-
schule ein privat gefiihrter Turnunterricht angeboten wurde.
Die Lehrerversammlung legte jedoch Wert darauf, dass Tur-
nen und Militdriibungen getrennt durchgefiihrt wurden. Aus
dem Jahr 1824 existiert ein Antrag der Lehrerschaft an die
Direktion der Kantonsschule, wonach Turniibungen einmal
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in der Woche, abends von 17 bis 19 Uhr, veranstaltet werden,
wobei sich eigentliche Ubungen und Spiele abwechseln soll-
ten. Alle Schiiler mussten zu diesem Unterricht erscheinen.
In den ersten Jahren wahlten die Schiiler ihren Vorturner
selbst. Es wurde aber festgehalten, dass jedes Mal beim Turnen
ein Lehrer der Kantonsschule dabei sein soll.
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Der Kantonsschiiler-Turnvereins (KTV)

Von 1825 stammt die erste Mitgliederliste eines privaten Turn-
vereins an der Kantonsschule.® Diese Liste enthélt 26 «Turn-
liebhaber», wovon 22 Kantonsschiiler waren. Auch aus ande-
ren Lehranstalten konnten Schiiler am Turnen teilnehmen.
Ein eigentlicher Turnlehrer war nicht angestellt, die Kantons-
schiiler leiteten ihr Turnen selber. Im gleichen Jahr wurden

die Turnanlagen in der Telli instand gestellt, nachdem sie

offenbar in den vergangenen Jahren verkiimmert waren.

Die politischen Umwiélzungen in den Kantonen ab 1830 er6ff-
neten der Turnbewegung neue Chancen und Méglichkeiten,
sich zu organisieren. Die Kantonsverfassung von 1831 ver-
wirklichte Ansitze der Gewaltenteilung, der Grosse Rat
konnte nun Gesetze nicht nur absegnen, sondern auch beraten
und abidndern. Die Macht des Regierungsrats wurde einge-
schrinkt, in der Presse konnte nun Kritik an der Regierung
geiibt werden. Diese liberalen Postulate hatten positive Ein-
fliisse auf das aargauische Bildungssystem, die wirtschaftliche
Entwicklung und den Handel. Die Griindung des Kantons-

M Das heutige Amtshaus
beherbergte die Kan-
tonsschule von 1802 bis
1896. (Bild: Agquarell

von F. A. Wértli, Aarau)

N Die weiss gekleideten
KTVler an einem Turnfest
im friihen 20. Jahrhun-
dert. (Bild: Bréndli, Nik
et al. (Hg.): 150 Jahre
Kantonsschilerfurnver-
ein Aarau, o. O. 1980,
S.105.)

8 Guinther, Carl: Fest-
schrift 100 Jahre Kantons-
schiler-Turnverein KTV,
Aarau 1930, S. 14ff.



Ein eigentlicher Turnlehrer war nicht angestellft,
die Kantonsschiiler leiteten ihr Turnen selber.

schiiler-Turnvereins stand somit in Zusammenhang mit den

liberalen Reformen und der wirtschaftlichen Modernisierung

im Aargau wiahrend der Regenerationszeit (1830-1848).
Es entsprach dem Geist der liberalen Ideen, an der Kantons-
schule einen Turnbetrieb ohne die Lehrerschaft aufzuziehen,
im Sinne einer Selbstverwaltung der jungen Minner.

Die eigentliche Griindung des Kantonsschiiler-Turnvereins
mit Vorstand, Mitgliedern, Statuten und Turnprogramm
erfolgte 1830. Hintergrund und Ursache dieser Griindung
war der mangelhafte Turnunterricht an der Kantonsschule.
Auch dieser Verein stand noch in einer gewissen Konkurrenz
zum stadtischen Kadettenkorps, in dem die Kantonsschiiler
bis 1854 mitwirken mussten. Von 1842 sind Kompetenzstrei-
tigkeiten zwischen der Lehrerschaft der Kantonsschule und
der Kadettenkommission bekannt, Hintergrund der Kon-
flikte waren verschiedene Verstosse von Kantonsschiilern,
bei denen es in den Pausen im Kadettenunterricht zu
Alkoholkonsum kam. Wihrend einer kurzen Zwischenzeit
existierten gar zwei getrennte Kadettenkorps, jenes der
Stadtjugend und jenes der Kantonsschiiler.

Bereits 1831 hatte der KTV 44 Mitglieder, darunter auch
einige Nicht-Kantonsschiiler. Ab Mai 1831 fand das Turnen
dienstags und donnerstags am Abend statt. Im April 1832
wurde in Aarau schliesslich erstmals das eidgendssische
Turnfest, der «Turntag», gefeiert, das von Lehrern und Schii-
lern der Kantonsschule organisiert wurde. Bei diesem Anlass
griindeten Turner aus Ziirich, Bern, Luzern, Basel, Baden
und Aarau (KTV) den Eidgenossichen Turnverband.
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Schulgesetz von 1835

Die liberalen Krifte des Aargaus schufen wihrend der
Regenerationszeit ein neu aufgebautes Schulwesen, das den
Weg vom Kindergarten bis zur Maturitét festschrieb. Das
Schulgesetz von 1835 erklérte Leibesiibungen nun erstmals
fiir alle Kantonsschiiler obligatorisch. Ein Dispens war nur
mit drztlichem Zeugnis moglich. Bereits am 28. Mirz 1836

—zum Ende des Schuljahres — fand an der Kantonsschule das
erste Turnfest der Schiiler statt. Im gleichen Jahr wurde der
erste Turnlehrer fest angestellt: Es war der Geschichtslehrer
Wilhelm Ludwig Aebi, der den Turn- und Schwimmunter-
richt wesentlich férderte.

Sobald das Turnen offizieller Bestandteil des Lehrplanes an

der Kantonsschule war, wurde der KTV seitens der Schule

als iiberfliissig betrachtet. Nach deren Meinung hatte der

KTV seine bisherige Rolle ausgespielt. Die Kantonsschul-
behérden wollten den KTV disziplinieren oder gar auflésen.
Als im Jahre 1836 auf Einladung der Turner an der Kantons-
schule das Eidgenossische Turnfest erneut in Aarau statt-
fand und dies offiziell ohne Riicksprache mit der Kantons-
schulleitung, wurde der Bogen iiberspannt : Rektor Schnitzer

wollte unter diesen Umstinden den Verein aufheben, da er

an der Schule aus seiner Sicht zu einem Fremdkoérper zu

werden drohte. Im Oktober 1836 gab sich der KTV dennoch

eigene Statuten und zwar nach dem Vorbild des Schweizeri-
schen Zofingervereins. Es entstand damit eine Art Schiiler-
verbindung mit dem Turnen als Hauptzweck.

Ab 1840 erlebte der Verein dank der Unterstiitzung von Re-
gierungsrat Franz Waller eine neue Bliitezeit. 1843 wurde

der Biirgerturnverein (BTV) Aarau als Schwestersektion des

KTV gegriindet. Im gleichen Jahr organisierten die Aarauer

Turner erneut ein Eidgenossisches Turnfest mit dem spéteren

Bundesrat Emil Welti als Priasidenten. Der KTV konnte nun-
mehr seine Existenz sichern und sich langfristig etablieren.
Er trat sogar dem Eidgendssischen Turnverein (ETV, heute

STV) bei, den er mitgriindete, obwohl an der Kantonsschule

keine Vereine geduldet waren, die von anderen, externen

Organisationen abhangig waren. Seine Ideale, der Freizeit-
sport und die Geselligkeit unter eigener Leitung, verbunden

mit selbstverantwortlichem Handeln ohne direkte Aufsicht

durch die Lehrerschaft, haben bisher allen Verdnderungen

des Zeitgeists widerstanden. Der erfolgreiche Verein besteht

nach 192 Jahren auch heute noch.

Der Autor

Andreas Baumann, Dr. iur., Rechtsanwalt
und Notar, Publizist, lebt in Aarau und
Terre di Pedemonte.



3|NYISSUOLUDY JOP UD SUUIN] SAP USBUDJUY USP UOA 59



	Von den Anfängen des Turnens an der Kantonsschule

